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class ich mit knapper Not wenigstens die Pinzette
noch vor dem gleichen Schicksal bewahren konnte.
Denn womit ich die Pinzette wieder herausgeangelt

hätte, wenn sie Aber das war die geringste
Sorge meines Reverendo, der sich nun geniesse-
risch seine von meiner brutalen Operation her ein
bisschen blutig gewordene Schnauze leckte, mich
mit einem nichL übelwollenden Blick aus seinen

gelben Bernsteinaugen bedachte, im übrigen aber
ein Geschnurr begann, das deutlich besagte: «Ma
che! Was im alten Jahr misslingt, gelingt im neuen.
Sei froh, dass ich deine Abwesenheit nicht dazu

ausnutzen konnte, dir alle unbewacht liegen gebliebenen

Fische auch noch aufzufressen. Basta!» und
sich dann auf meinen Knien behaglich zur
Verdauungssiesta zusammenkrugelte.

ANEKDOTEN
Gesammelt von Grete Schoeppl

Wenn das nicht hilft
Es war in der Zeit, als Cezanne noch unbekannt

war, als er eines Tages in der Nähe von Aix-en-
Provence ein altes Bauernhaus mit einem Strohdach

malte.
Der Besitzer kam hinzu und sah das beinahe

vollendete Bild aufmerksam an, dann fragte er:
«Was wollen Sie mit dem Bild tun?»
«Ich werde, versuchen, es nach Paris in eine

Ausstellung zu schicken», erwiderte der Künstler.
«Könnten Sie dann nicht vielleicht noch

daruntersetzen: .Zimmer über den Sommer zu
vermieten' »

Das Unangenehmste

Anlässlich der Reise der englischen Königin
Elisabeth nach Nigeria war in einem New Yorker
Salon von den vielen lästigen Verpflichtungen die

Rede, die das Leben der jungen Königin ausfüllen
und bedrücken. Dazu bemerkte Marlene Dietrich:

«Das Unangenehmste ist aber ohne Zweifel die

Tatsache, dass die Königin jahraus, jahrein in
sämtlichen Handbüchern und Kalendern ihres
Reiches die Angabe ihres- Geburtstages gedruckt
sehen muss!»

J40

Fritz üiettrich

DIE HEILIGEN DREI

KÖNIGE

Herein, ihr Leute, drei Könige
sind hier zu sehn,
wie sie auf Zehenspitzen
zum. göttlichen Kinde hingehn.

Zur Nacht von weither
kamen sie zugereist,
zu Hause stehn
ihre mächtigen Throne verivaist.

Nun blickt ihr Gesinde

fassungslos auf sie:
vor einem wimmernden Kinde
fallen sie auf die Knie,

setzen ihre Geschenke
ab im Schutze des Stalls,
voller Andacht, als sei hier
die Mitte des Alls.

Mit rauhbeinigen Leuten
knien sie in bunter Reih,
ziehn von den Schultern den Purpur.
legen die Krone dabei.

Lieblich törichte Zwiesprach
halten sie dann mit dem Kind,
das als einzige Antwort
Lallen und Plärren findt.

Von einem Reich, das gekommen,
stammeln sie ausser sich
und Hessen doch ihre Reiche,
drei sichere Reiche, im Stich.

Üiettrich: Bedeutender Lyriker: «Denkzettel», «Stern
überm Haus», «Philemon und Baucis», «Aus wachsamem
Herzen», «Mit fremdem Saitenspiel», «Gesänge der
Einkehr» usw., alle im Bärenreiter-Verlag, Kassel, Basel.
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